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Ernſte aber alles Unterſtützen, was auf den Gebieten des eligiöſen, künſt⸗
ler  en und geiſtigen Lebens die ttliche Läuterung und die nationale ärkung
unſeres Volkes ahrha fördert“. Geſagt worden iſt das oft genug; möchten
nur endlich alle, die ſich zu unſern Anſchauungen bekennen, auch ana andeln

Ar⁰ verman

Worte eines wahrhaft Großen
Am 27 Juli dieſes Jahres ar in Bern im er von Jahren der

weltberühmte Chirurg und Hochſchulprofeſſor Theodor Kocher Er galt als
einer der größten Chirurgen aller Zeiten, und man erdan e8 ihm, auf
verſchiedenen Gebieten, in der Magenchirurgie und bei Kropfoperationen,
heutzutage der Arzt nicht mehr mit ngſt, ondern mit einer gewiſſen Sicher⸗
heit arbeite

Von dieſem großen Manne, der viele Quſende geheilt und
Generationen tů  ger Arzte herangebildet hat, werden uin einem der zahlreichen
Nachrufe oldene orte eri  et, die verdienen, weithin ekannt werden.

Als man 1912 in Bern Unter Beteiligung ausländiſcher Gelehrten
eine vierzigjährige Tätigkeit als Hochſchullehrer eierlich beging, da gte bei
dem in der Ula ſeinem anke für die rungen folgende orte bei

„Laſſen Sie mich ausſprechen, daß tief beſchämt bin ob allen den
Ehrenbezeigungen, und ſehe mich U mich chützen ſoll vor eitler
Selbſtüberhebung Ich nde zwei kräftige Stützen, die mir die Ruhe wieder⸗
geben und * mir möglich machen, mich all der üte und Freundlichkeit, die
mir widerfährt, vbon Herzen zu freuen.

„Das eine iſt, daß den großen Haller enke, ein edanke, der ſchon
an und für ſich einen ganz ein und beſcheiden macht, enn man ſich vergegen⸗
wärtigt, welch allesumfaſſendes Genie mn dieſem großen ManneUmſchau.
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Ernſte aber alles zu unterſtützen, was auf den Gebieten des religiöſen, künſt⸗

leriſchen und geiſtigen Lebens die ſittliche Läãuterung und die nationale Stärkung

unſeres Volkes wahrhaft fördert“.

Geſagt worden iſt das oft genug; möchten

nur endlich alle, die ſich zu unſern Anſchauungen bekennen, auch danach handeln!

Jakob Overmans 8. J.

Worte eines wahrhaft Großen.

Am 27. Juli dieſes Jahres ſtarb in Bern im Alter von 76 Jahren der

weltberühmte Chirurg und Hochſchulprofeſſor Theodor Kocher. Er galt als

einer der größten Chirurgen aller Zeiten, und man verdankt es ihm, wenn auf

verſchiedenen Gebieten, z. B. in der Magenchirurgie und bei Kropfoperationen,

heutzutage der Arzt nicht mehr mit Angſt, ſondern mit einer gewiſſen Sicher⸗

heit arbeitet.

Von dieſem wahrhaft großen Manne, der viele Tauſende geheilt und ganze

Generationen tüchtiger Arzte herangebildet hat, werden in einem der zahlreichen

Nachrufe goldene Worte berichtet, die verdienen, weithin bekannt zu werden.

Als man 1912 in Bern unter reger Beteiligung ausländiſcher Gelehrten

ſeine vierzigjährige Tätigkeit als Hochſchullehrer feierlich beging, da fügte er bei

dem Feſtaͤte in der Aula ſeinem Danke für die Ehrungen folgende Worte bei:

„Laſſen Sie mich es ausſprechen, daß ich tief beſchämt bin ob allen den

Ehrenbezeigungen, und ich ſehe mich um, wo ich mich ſchützen ſoll vor eitler

Selbſtüberhebung. Ich finde zwei kräftige Stützen, die mir die Ruhe wieder⸗

geben und es mir möglich machen, mich all der Güte und Freundlichkeit, die

mir widerfährt, von Herzen zu freuen.

„Das eine iſt, daß ich an den großen Haller denke, ein Gedanke, der ſchon

an und für ſich einen ganz klein und beſcheiden macht, wenn man ſich vergegen⸗

wärtigt, welch allesumfaſſendes Genie in dieſem wahrhaft großen Manne lebte.

„Was mir aber noch viel mehr und vor allem erlaubt, dieſen Tag ohne

Gewiſſensbiſſe zu feiern und feiern zu laſſen, iſt dies, daß ich, in völliger

bereinſtimmung mit dieſem größten und unabhängigſten Forſcher aller Zeiten,

in der glücklichen Lage bin, an einem Tage wie dem heutigen vor allem meinen

Dank gegen Gott laut werden zu laſſen, daß er mir während vierzigjähriger

angeſtrengter Tätigkeit durch tauſend Nöten und Schwierigkeiten, wie ſie einem

Mediziner, und zumal einem Chirurgen, aus den Sorgen um das Wohl leiden⸗

der Mitmenſchen erwachſen, hindurchgeholfen hat.

„Die zweite Stütze gegen eitle Einbildung iſt das intenſive Bewußtſein,

welch gewaltigen Anteil an den Leiſtungen des einzelnen jederzeit eine große Zahl

von Mitarbeitern haben“ (Der Bund, Nr. 348, Morgenblatt, 28. Juli 1917).

Vielleicht macht dieſes mannhafte Bekenntnis zum Gottesglauben, das der

hochgefeierte Profeſſor vor einer auserleſenen, gelehrten Verſammlung ablegte,

auf manche ungläubige und ſtolze Gemüter noch mehr Eindruck, wenn ſie er⸗

fahren, daß Kocher nicht Katholik, ſondern Proteſtant war; freilich kein fana⸗

tiſcher Proteſtant, ſondern ein aufrechter, gläubiger Mann, der ſich nicht einmal„Was mir aber noch viel mehr und bor allem erlaubt, dieſen Tag ohne
Gewiſſensbiſſe zu feiern und feiern zu aſſen, iſt dies, daß ich, in völliger

bereinſtimmung mit dieſem größten und unabhängigſten orſcher aller Zeiten,
in der glücklichen Lage bin, einem Tage wie dem heutigen bor allem meinen
ank 01t aut werden zu aſſen, daß er mir während vierzigjähriger
angeſtrengter Tätigkeit durch auſend en und Schwierigkeiten, wie ſie einem
Mediziner, und zuma einem Chirurgen, aus den Sorgen das Wohl eiden⸗
der Mitmenſchen erwachſen, hindurchgeholfen hat.

„Die zweite Utze eitle Einbildung iſt das intenſive Bewußtſein,
welch gewaltigen Anteil den Leiſtungen des einzelnen jederzeit eine große Zahl
von Mitarbeitern haben“ (Der und, Nr 348, Morgenblatt, 28 Juli

Vielleicht macht dieſes mannhafte Bekenntnis zum Gottesglauben, das der
hochgefeierte Profeſſor bor auserleſenen, gelehrten Verſammlung ablegte,
auf manche ungläubige und ſtolze emüter noch mehr Eindruck, enn ſie EL

ahren, daß er nicht 0  olik, ondern Proteſtant war; reilich kein fana⸗
iſcher Proteſtant, ondern ein aufrechter, gläubiger Mann, der ſich nicht einmal
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vor fürchtete Das beweiſt ein ſchöner Zug aus ſeiner b zum
Ende raſtlos fortgeſetzten Tätigkeit.

Ein Jeſuitenmiſſionär in fernem ande itt N einem chweren a  e
Die ortigen Arzte erklärten ihm ſchließlich „Nur eine Operation kann Sie
noch bor dem Tode retten Freilich werden Sie nach der Operation umm
leiben Überdies gibt auf der ganzen Welt nur einen, der eſe Operation
ausführen kann Das iſt Dr er in Bern.  4. Der iſſionär erhielt bon
ſeinen Oberen die Erlaubnis, den weizer aufzuſuchen, und dieſer
xXte ſofort bereit, die Operation vorzunehmen. Und ſie gelang, gelang
ſo muſterhaft, daß der ater auch das Sprachvermögen bis zu einem ewiſſen
rad behielt. Als der Monär — ſeine Rechnung bat, entgegnete der dle
Mann, der ſeinen Patienten in eine Familie eingeführt und auch ſpäter
mit ihm in Brieſwechſt Le. „Mein lieber ater, Sie tun ſo viel zur Ehre
Gottes und zum Wohl der Menſchheit, daß mich ſchämen müßte, von
nen anzunehmen.“

nem ſolchen rzte konnte man mit voller Sicherheit anvertrauen; ihm
war der Leib nicht ine Maſchine oder ein tück Fleiſch ondern ein under⸗
erk Gottes Einer ſeiner Schüler chreibt „Er verſchmähte, der und
Eleganz eines chirurgiſchen ingr die kleinſte Konzeſſion machen, die auch
nur im geringſten deſſe Sicherheit beeinträchtigt Allem an bei
ihm der Reſpekt, die Hochachtung bor dem wunderbaren Gebilde des en
en Organismus, das Gefühl der Verantwortung für eſſen ungeminderte Er⸗
haltung Und wie alle eine klaſſiſchen Operationsmethoden darauf ausgehen,
jede unnötige Nebenverletzung vermeiden, die anatomiſche Integrität nur dort

tören, unumgänglich iſt, auch bei radikalſten Eingriffen nach Mög⸗
lichkeit wieder phyſiologiſche Verhältniſſe herzuſtellen, ſo lehrte ſeine Schüler
vor allem auch volle Achtung vor dem anvertrauten menſchlichen Organismus
Darum auch eine unerbittliche Kritik und ogi in der Diagnoſeſtellung und
in der En  eidung über Notwendigkeit und Art eine chirurg  en Eingriffe
Der Bund, Ner 352, Morgenblatt, 31 Juli
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